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Urwald im Nationalpark. (PI)ot.;3- Seucrftein, Scljuls.)

für eine unbegrenzte 3eitbaiier 311 fidjem, würben mit ben
oerfcßiebenen beteiligten ©emeinben Sienftbarleitsoerträge
abgefdjloffen.

fieiber bat fcitßer bie allgemeine SBirtfchaftslrifis auch
für biefes nationale 3ugenbwerl einen Stillftanb herbei»
geführt, für ein Unternehmen, bas auch in anbern fiänbern
bereits ähnliche Begebungen "angeregt hatte unb bas gur
Hoffnung berechtigte, bie breiten Staffen enblidg gur ©in»
ficht gu bringen, bah es hienieben höhere unb beglüdfenbere
3iele gibt, als bie fdjranlenlofe Susttiißung non Sflange.

s Sier Uilb Stenfd). (©ctih'gt auë bei $citfcl)tift „JpeimatfdEjub".)

TB
' — —

SobeôîDonberwngen ber Sierc.
Bon $ ermann 91 ab eft od.

- So wenig bie Urfadjen ber großen gefd)id)tlid)eu Hölter»
wgnberungen im einzelnen betamtt finb, fo wenig ift es ber
SBiffenfdjaft bis heute gelungen, in allen gälten einwaub»
frei ben äußeren ßtnftoß fcftguftelten, ber iit ber Tierwelt
gu ben immer wieber beobachteten Staffenwanberungen führt.
Sicht oon bem gang regelmäßigen Bogelgug ober ber 2Ban=
berung oon gifchen 311 ihren Saidjpläßen foil hier bie Scbe
fein. 3ene plößlicß auftretenben, gang ungeheuerlichen
Schwärme oon großen unb (leinen Säugetieren, Sögeln, gi=
fdjeu unb Snfelten, bie in wilbent Saumet fdjeinbar finnlos
über fiänber unb Steere bahinrafen, fallen bttrd) Slufgäßtung
fidjerer Beobachtungen in ben ©efidjtslreis unferer fiefer gc»
rüdt werben.

fieiber reichen bie gut beglaubigten gunbe unb Beob»
adjtungen nicht feh'r weit gurüd, bod) finb einige ber neueren
unb neueften befto anfdjaulicber unb übergeugenber bafür,
baß jene ungeheuren 3ufammenfdjaruttgen nur burch einen
merfmürbigen, an £t)pnofe grengenben, an fidj oöllig un»
gwedmäßig fdjeinenben, oft Sob unb Serberben bringenben
ÏBanbertrieb guftanbe lommen. So würben im Sahre 1847
bei Srasnojarsf, bort, wo jeßt bie fibirifdje ©ifenbahn oor»
überfährt, Saufenbe oott ©ichhörncißen beobachtet, wie fie
ben 3eniffei bureßfeßmimmen wollten unb babei, oon ber
Strömung fortgeriffen, fämtlich ertranfen. Sehnlid) erging
es im Sah'te 1727 Saufenben unb trber Saufenben oon
Satten, bie beim Surdjfdjtöitnmen ber Slolga im ©ou»
oernement Sftradjau oerfanlen. Bielleicßt hatte Sahrungs»
mangel bie Siere in beiben gälten auf bie SBanberfcßaft
getrieben, aber fie haben bann bas Uugwedmäßigfte getan,
inbem fie fid) gufammengerottet unb bamit bie Saßrungs»

3ebe ber oier Sbteilungen (bas gefamte
Sationalparfgebiet mißt nntb 140 km*)
wirb oon je einem Sarlmädjter beauffidjtigt.
Sie Sarlwädjter, bie täglich Streiftouren
unternehmen, berichten über ihre Beobadj»
tungen an bie © i b g e tt ö f f i f d) e S a t i 0

n a I p a r f 0 m m i f f i 0 n, ber ber
_
Sart

unterftellt ift. ©ine befonbere w iff en»
f ch a f 11 i d) e Sa i i 0 n alp a r 10 nt m i f »

fioti, beftehenb aus Saturforfdjeru ber

gangen Sdjweig, ift mit ber Surdjforfdning
'bes ffiebietes befd)äftigt.

9lüf welche Schwierigleiten bie Sus»

fiïhrung bes Siemes ber ©riinbung eines

großen Schußgebietes ftoßen mußte, abge»

feljen oon ben Berhanbliingen mit ben be»

treffenben ffietneinben, ergibt fid) fdjort aus
ber grage ber Befdjaffuttg ber nötigen Stil»
tel. î>aneben burften auch bie anbereu

Saturfchußforberungen nicht oernadjläffigt
werben. Unb fchließlid) genügte es nid)t,
bloß Stittet gu fantmeln, fonbent es galt,
ben Saturfdjußgebanteu in bie breiteften
Soltstreife gu tragen, 5trm unb Seid), 3uug
unb 5tlt 31t freubiger Siitarbeit heran»
3ugiehen. 3u biefent 3wede würbe 1909 ein S dj we ige»
rifcher S unb für Saturfcßuß gegrünbet,_ bettt jeber

angehören lann, ber jährlich minbeftens 1 gr. (jeßt 2 gr.)
ober einmalig 20 gr. (jeßt 50 gr.) entrichtet.

Sie Siebe unferes Soltes gut heimatlichen Satur hat
fid) burd) bereitwillige £>ilfe unb gahtreidjen Beitritt aus
allen ©auen belunbet unb Siemannen, Seffiner, 2Belfd)e unb

jRätoromanen gum Sdjuße ber bebroßten Sefte hdoetifdjer
Urnatur oereinigt. Unb bod) hilbet bas runb 30,000 gäh»

leitbe Saturfdjußheer nur einen tleineit Seil unferer ©efamt»
beoöReruitg. ffiroßes unb Sureßg reifenbes lann aber auch

hier nur burd) bas 3ufammenwir!en aller ©infichtigen im
ßanbe gefdjaffen werben. Ser Borftanb bes S.S.B..hofft
baher auf bie Beteiligung weiterer Greife. (Snmelbungen
nimmt bas Setretariat, Bafel, Dberalpftraße 11, entgegen.)

9tls ber Sationatpar! ein ©ebiet oon 3irla 20 km2

(1910), ja uod) 001t runb 70 km* (1913) umfaßte, tonnte
ber Schweiger. Sunb für Saturfdjuß alle Soften noch felhft
beftreiten. ïtts jebod) bas Sarigebiet auf runb 140 km-

ausgebehnt würbe, reichten bie SUttel nid)t mehr hin, wes».

halb bie Silfe ber ©ibgenoffenfehaft in Slnfprud) genommen
werben mußte, ©s laut wenige Sloitate oor Susbrud) bes

Sßeltlrieges 311 einer Bereinbarung, wonad) bie ©ibgenoffen»
feherft bie Sadjt bis ginn £öd)ftbetrage oon 30,000 graulen
auf fid) nahnt, wäßrenb ber Schweig. Bunb für Saturfcßuß
fid) gur Uebernahme ber Soften für ben Unterhalt, bie

(Überwachung unb für bie wiffenfdjaftlidje ©rforfd)ung (jähr»
lid) über 30,000 gr.) oerpflicßtete. Um bas Sartgebiet

Junges lieb im Nationalpark. (Pbot. 3. Seuerüein, Scbuls.)
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!Uw»IcI iin N»tion»ip»rk. i?hol. Scuorstein, Zchuis.)

für emit unbegreirzte Zeitdauer zu sichern, wurden mit den
verschiedenen beteiligten Gemeinden Dienstbarkeitsverträge
abgeschlossen.

Leider hat seither die allgemeine Wirtschaftskrisis auch
für dieses nationale Jugendwerk einen Stillstand herbei-
geführt, für ein Unternehmen, das auch in andern Ländern
bereits ähnliche Bestrebungen angeregt hatte und das zur
Hoffnung berechtigte, die breiten Massen endlich zur Ein-
ficht zn bringen, das; es hienieden höhere und beglückendere
Ziele gibt, als die schrankenlose Ausnutzung von Pflanze.
Tier und Mensch. (Gekürzt nus der Zeitschrift „Heimatschutz".)
»5»

'
^ —«»»

Todeswanderungen der Tiere.
Bon Hermann Nade stock.

So wenig die Ursachen der großen geschichtlichen Völker-
Wanderungen im einzelnen bekannt sind, so wenig ist es der
Wissenschaft bis heute gelungen, in allen Fällen einwand-
frei den äußeren Anstoß festzustellen, der in der Tierwelt
zu den immer wieder beobachteten Massenwanderungen führt.
Nicht von dem ganz regelmäßigen Vogelzug oder der Wan-
derung von Fischen zu ihren Laichplätzen soll hier die Nede
sein. Jene plötzlich auftretenden, ganz ungeheuerlichen
Schwärme von großen und kleinen Säugetieren, Vögeln, Fi-
scheu und Insekten, die in wildem Taumel scheinbar sinnlos
über Länder und Meere dahinrasen, sollen durch Aufzählung
sicherer Beobachtungen in den Gesichtskreis unserer Leser ge-
rückt werden.

Leider reichen die gut beglaubigten Funde und Beob-
achtungen nicht sehr weit zurück, doch sind einige der neueren
und neuesten desto anschaulicher und überzeugender dafür,
daß jene ungeheuren Zusammenscharungen nur durch einen
merkwürdigen, an Hppnose grenzenden, an sich völlig un-
zweckmäßig scheinenden, oft Tod und Verderben bringenden
Wandertrieb zustande kommen. So wurden im Jahre 1847
bei Krasnoyarsk, dort, wo jetzt die sibirische Eisenbahn vor-
überfährt, Tausende von Eichhörnchen beobachtet, wie sie

den Jenissei durchschwimmen wollten und dabei, von der
Strömung fortgerissen, sämtlich ertranken. Aehnlich erging
es im Jahre 1727 Tausenden und aber Tausenden von
Ratten, die beim Durchschwimmen der Wolga im Gou-
vernement Astrachan versanken. Vielleicht hatte Nahrungs-
mangel die Tiere in beiden Fällen auf die Wanderschaft
getrieben, aber sie haben dann das Unzweckmäßigste getan,
indem sie sich zusammengerottet und damit die Nahrungs-

Jede der vier Abteilungen (das gesamte
Nationalparkgebiet mißt rund 140 lan^)
wird von je einem Parkwächter beaufsichtigt.
Die Parkwächter, die täglich Streiftouren
unternehmen, berichten über ihre Beobach-
tungen an die Eidgenössische Natio-
n a l p a r k k o m mission, der der Park
unterstellt ist. Eine besondere wissen-
s ch aftli ch e Na tio n alp a r k k o m mis-
s ion, bestehend aus Naturforscher» der

ganzen Schweiz, ist mit der Durchforschung
des Gebietes beschäftigt.

Auf welche Schwierigkeiten die Arm-
führung des Planes der Gründung eines

großen Schutzgebietes stoßen mußte, abge-

sehen von den Verhandlungen mit den be-

treffenden Gemeinden, ergibt sich schon aus
der Frage der Beschaffung der nötigen Mit-
tel. Daneben durften auch die anderen

Naturschutzforderungen nicht vernachlässigt
werden. Und schließlich genügte es nicht,
bloß Mittel zu sammeln, sondern es galt,
den Naturschutzgedanken in die breitesten
Volkskreise zu tragen, Arm »nd Reich, Jung
und Alt zn freudiger Mitarbeit heran-
zuziehen. Zu diesem Zwecke wurde 1909 ein Schweize-
ri scher Bund für Naturschutz gegründet, dein jeder

angehören kann, der jährlich mindestens 1 Fr. (jetzt 2 Fr.)
oder einmalig 20 Fr. (jetzt 50 Fr.) entrichtet.

Die Liebe unseres Volkes zur heimatlichen Natur hat
sich durch bereitwillige Hilfe und zahlreichen Veitritt aus
allen Gauen bekundet und Alemannen. Tessiner, Welsche und

Rätoromanen zum Schutze der bedrohten Neste helvetischer

Urnatur vereinigt. Und doch bildet das rund 30,000 zäh-
lende Naturschutzheer nur einen kleinen Teil unserer Gesamt-

bevötkerung. Großes und Durchgreifendes kann aber auch

hier nur durch das Zusammenwirken aller Einsichtigen im
Lande geschaffen werden. Der Vorstand des S.N.B..hofft
daher auf die Beteiligung weiterer Kreise. (Anmeldungen
nimmt das Sekretariat. Basel, Oberalpstraße 11, entgegen.)

Als der Nationalpark ein Gebiet von zirka 20 laiL
(1910), ja noch von rund 70 km« (1913) umfaßte, konnte

der Schweizer. Bund für Naturschutz alle Kosten noch selbst

bestreiken. Als jedoch das Parkgebiet auf rund 140 ><>»-

ausgedehnt wurde, reichten die Mittel nicht mehr hin, wes-
halb die Hilfe der Eidgenossenschaft in Anspruch genommen
werden mußte. Es kam wenige Monate vor Ausbruch des

Weltkrieges zu einer Vereinbarung, wonach die Eidgenossen-
schaft die Pacht bis zum Höchstbetrage von 30,000 Franken
auf sich nahm, während der Schweiz. Bund für Naturschutz
sich zur Uebernahme der Kosten für den Unterhalt, die

Ueberwachung und für die wissenschaftliche Erforschung (jähr-
lich über 30,000 Fr.) verpflichtete. Uni das Parkgebiet

Zmigcs uev il» Nation»ip.iiì whol, I, Zeuecîici», Zchuis.i
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not nur oergröhert traben, ftatt fid) 311 gerftreueu. Senes
grojge Steppengebiet am Unterlauf ber BBolga befiht über»

baupt einen befonberen Be% für allerlei tierifdje 3ufammen=
fdjarung unb birgt bamit aud) grohe ©efaljren für bie

©ierwelt in fid). So tarnen bort im ©ouoernement Sara»
torn nad) Seftftelfungen ^eimerfeens im 5tpril 1832 burd)
einen einzigen überrafcljenb losbredjenben Sdjneefturm nidjt
weniger als 10,500 Hantele, 280,500 ^ßferbe, 30,480 9?in»

ber urtb runb eine Blilliott Sdjafe, bie fid) in finnlofer 5lugft
gufammengebrängt batten, ums Heben, ©er ©eologe Bro»
foffor Soljannes SBalttjer (Salle a. S.) fat), wie Blih
lionen ooit gut genährten Sühwafferfifchen, 311 bid)t ge»

fdjloffenen 3ügcn georbnet, im SBolgabeita burd) bie Strö»
ittuttg in bie „Saigpfannen" ber Saffe unb flagunen am
Hafpifdjett Btecr trieben unb bort im Salgwaffer umtamen.
©ie bann im Blörg gahlreid) erfdjeinenben Biöwett batten
foldjeit Heberfluf), bafj fie ben toten Snfdfert nur ein 5lüge
auspidtett, ohne fitb burd) 3eitraubenbes Umtoenben um bas
groeite 311 bemühen. 5lus ät)nlid)en, b auf ig toieberboltcu Sifd)=
maffenfterben im Haufe ber Sahrtaufenbe bat matt fid) fdjon
ben grohen ©rbölreicfjtum bes weiter nörblid) am See ge=

legetten Balu 3Ü erïfârcn oerfudjt; ob mit Bed)t, mag bat) in»

geftellt fein.
5lus bem oorlehten Sahrgehnt ftammt ber Sunb auf

ber Snfel Btarajö an ber Bliinbung bes 5lmagonettftroms,
mo eine Biefenwanberfchar oon 8500 H r 0 10 b i1 c tt ihr
©nbe fattb, unb oom Suni 1880 ber S d) i I b t r ö t e n fuitb
im Bterilanifdnn SDZeerbufen. Sier roar bie See auf 275
Quabrattilometer 5lusbebnung eine eingige grüne Slädje oon
toten ober fterbenben Sdhilbträgem. Bielleidjt als Blaffett»
beeinfluffung 311 ertfären ift jenes Unglüd, bas einen argen»
tittifdjen ©utsbefiher oor einigen Satjren traf: aus unauf»
geflärter Hrfadje ftiirmten plöhlid) über 20,000 ibm gehörige
auf ben pampas roeibenbe Binbcr in bett Parana. Sie
ertranteu fämtlid), unb ihre fieichen oerpefteten bermahen
bie Hüft, bah ber Sluh lange 3eit nid)t befahren werben
tonnte. SSöIIig finnlos werben aud) bie Benntiere, wenn
fie oon Sßölfen beunruhigt werben. So rannte in ber norb»

fdjroebifdjen Broomg Semtlanb, wie (f. SBintan (Hpfata)
mitteilt, eine Serbe oon 400 Stiid wie toll ©age unb Bädftc
hittburd), bis fid) alle in einen See ftürgten unb ertranteu.

'Blatt follte meinen, bie Bogel feien bei ihrer grö»

heren Bewegungsfreiheit oor ben ©efaljren ber Blaffen»
beeinfluffung gefdjüht. ©as ift nicht immer ber Sali. Borben»

ftjölb fal) 1873 bei Spihbergen ungeheure Blengett toter
5111 e n jener grohen, mit ben Blöwen oerroanbten ©aud)=

oögel, eingefroren im ©ife. Buch anberes SB äffet g efIiigel,

fogar Sdjwätte, würben bereits in Scharen fo aufge»

funben. ©iefe Bogel treffen auf ihren 3ügett nach anftren»
genbem ©agesflug oft fehr fpät unb übermiibet an ihrem
Badjtraftgiel ein. Sie finb bann Blinuten lang nicht imftanbe,
fid) oom Blähe 3U regen. Saben fie fid) nun auf eine ge=

rabe im 3ufrieren begriffene Stelle niebergelaffen, fo tom»

tuen fie, falls es Srühiahr ift unb am nädjften ©age bie

Sonne fdjeint, roieber los, bagegen nicht im Serbft.

©ie Webermübung ift eine gerabegu unheimliche

ffiefabr für alle in Blaffen wanbernben ©iere. Sie ift
aud) bèr Sd)lüffet für ben unheiloolten Berlauf fo oieler

Bogelgi'tgc. Brofeffor Bloffo (©urin) beobachtete eines frit»
ben Blorgens ©übe Blärg am Bleeresftranb bei Born ben

Bßachtelgug. ©ie B3ad)teln überfliegen bei ihrer Biidreife
nach Borben bas Blitteltänbifdje Bleer com afritamfeben
Hap Bon über Blarfala (Sigilien) bis Bom, alfo eine Strecle

oon 549 Hitometern, in 9 Stunbcn (alfo 61 Hitometer in

einer Stunbe, 17 Bieter in ber Setunbe). ©ah nach einem

fo auftreugenben gluge bie ©rfdjöpfung gan3 gewaltig fein

muh, löht fid) benlen. Bloffo ftellte feft, bah uiele B3ad)teln
beim Hanben 3U Schaben tarnen; fie flogen wie blinb mit
ooller ©BncSt gegen Säufer, Bäume, 3äune, ©elegraphen»
ftangen, fo bah man bie armen geschmetterten, übrigens

fonft wohlgenährten Böget 311 Sintberten auflefcn tonnte.
Bloffo unterfudjte fie eittgehenb unb fattb bei faft allen
bas ©ehirn oöllig blutleer, ©iefe Blutleere fd)wäd)t ihre
Sehtraft gang bebeutertb unb beeinflufjt ihre Sanblungs»
weife berart, bah jeber Bogel nur mehr ein ©lieb einer
fid) reitt medjanifcb fortberoegenben taufenb» ober gebntaufenb»
töpfigeft Biefenflugmafch'ine wirb.

Bei gang tleitten Fliegern ift es feiten gegliidt, ihre 3üge
genauer 311 beobadjten. ©iner ber merfroiirbigften Blaffett»
fliige war ber einer Blillionenfdjar oon fliegenben Blatt»
l ä u f e it. Sie würbe oon anbeten BlilTionen Bt a r i e tt

täfern oerfolgt. Beibe B«rteien gerieten fdjliehlid) über
bie ftiirmifdje Htlattbsfee unb würben bort oernidjtet (6.
5luguft 1893). Bed)t häufig werben bie Hib eilen oom
SBanberfieber ergriffen. So fah man iit Belgien am 9. Sinti
1900 eine angeblich 170 Hitometer lange unb 100 Hilo»
meter breite BSoIte oon oielen Blillioiten ©ierett, bie in
5tutroerpeu immer mehr anwudjfen unb fogar ben Straffen»
oertehr behinberten. ©ine aitbere Bliltionenfchar war oom
30. Sinti bis 3. Suli 1917 ununterbrochen itt ber Hüft unb
tonnte genau bei Solle, Blerfeburg, ÜBeihenfels unb 3cib
beobachtet werben.

Bei ben Schmetterlingen, oon betten oiele 5trten
ebenfalls jener gwartgsrrtähigen Blaffeiuoanbertntgen unter»

worfen finb, ift man neuerbings aud) ber innern ltrfad)e, beut

eigentlidjen ©tntrieb 3ur tollen SBirbelwanberung auf bie

Spur gefontmett. ©s war fdjon läng ft aufgefallen, bah einige
©trten, befonbers Hohlweihlinge, an heihen, fchwülen Sont»
mertagen in ©ruppen oon 10 bis 30 ©ierett Hühlung itt
feuchten BSagengeteifen ober ©tcterfiirctjen fudjtett. ©as lieh
auf ein befonberes, fein entpfinbettbes Sinnesorgan für ©teti=

beruttgeit ber atmofphärifcheit ©lettrisitäts» uttb ©ruetoer»
teilung fd)liehett. Sn ber ©at fanben fid) nach SB. S*
S u b f 0 n in ben klügeln als folche Organe fogenannte
Borenplattcn unb Sinnestuppeln, feine elaftifihäufammen»
briietbare Bläsdjen, oon benett aus ein Bero gutit ©01)int
leitet, ©iefe gemeinfame innere Beranlaguttg fdjeint gum
elften 3ufamntenfd)luh gu führen, ©ie gegenteilige Beeilt»
fluffung forgt bann beim Stiegen für fortgelegten 3ugug.
Beim, BSeiterroaitbern, bas meift gunr ©Bettflug mit bem

herattfgiehenben ©Better wirb, fteigert jenes für bas ©ingel»

tier fonft fehr nühlidje „Barometer" halb bie innere ©tuf=

regung gewaltig, ©agit mad)t fid) bie gefdjilberte ©rtnüf»

bungserfchetnung immer mehr geltenb. ©ie Spit)e bes 3u=

ges wirb wiber ihren ©Bitten oon ben Sotgenben immer
weitergefchobctt. Sdjliehlicl) hängt es meift. nur ooit ber

©Betterentwidluug ab, ob bie gange Scljar gugruttbe geht
ober nict)t. So fah im Suli 1896 Sdjenlling auf einer

Seereife nad) Bornholm Blitlionen oon Hohlweihlingett oon
Schweben her nach ©cutfdjtanb fliegen. Sut Bu war bas

Schiff über unb über mit ihnen bebedt, oiele Salter aber!

fattben leinen Bläh mehr, ihre Straft war gu ©ttbe, fie

fielen erfchöpft ins ©Baffer. Snt Sabre 1856_toar bie gange

lurlänbifdje Hüfte oon Hib an bis SBinbau in einer Hänge

oon 70 Hitometer mit einer 2 Bieter breiten unb 15 3enti=
meter bidett Schicht angefpülter toter Bonnen bebedt. ©te
jüngfte grohe Schntetterlingsflut erlebte man in BSien im
Saljre 1907. ©ort erfdjienen gwei Bädjte hintereitianber
folche Sdjaren bes Bingelfpinners, bah fie bie fiatemen oer»

büntelten, Bäume, Straheit, Blätk bebedten, bie Blenfdjcn
in ihre Käufer trieben unb alten Berlehr gum Stodett
bradjten.

51m meiften aber werben oon bem unheimlichen ©rieb
bie £eufd)reden, befonbers bie BSanberheufdjreden, er»

griffen. Boch immer finb fie für Borbamerila, 5tfien uttb

5lfri!a bie furchtbarfte flattbplage. Sn 5ttgier würbe neuer»

bings ein 3ug oon 50 Hitometer Breite auf mehrere Bil»
lionen gefd)äht; ein hoHättbtfcher ©arrtpfer fuhr 33 Stun»
ben ununterbrochen burd) tote i>eufd)redett, oon benen immer
200 bis 300 einen Quabratmeter füllten, ©rohe ©eile ber
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not nur vergrößert haben, statt sich zu zerstreuen. Jenes
große Steppengebiet am Unterlauf der Wolga besitzt über-
Haupt einen besonderen Reiz für allerlei tierische Zusammen-
scharung und birgt damit auch große Gefahren für die

Tierwelt in sich. So kamen dort im Gouvernement Sara-
tow nach Feststellungen Heimerßens im April 1832 durch
einen einzigen überraschend losbrechenden Schneesturm nicht
weniger als 10,500 Kamele, 230,500 Pferde, 30,480 Rin-
der uüd rund eine Million Schafe, die sich in sinnloser Angst
zusammengedrängt hatten, ums Leben. Der Geologe Pro-
fossor Johannes Walther (Halle a. S.) sah, wie Mil-
lionen von gut genährten Süßwasserfischen, zu dicht ge-
schlossenen Zügen geordnet, im Wolgadelta durch die Strö-
mung in die „Salzpfannen" der Haffe und Lagunen am
Kaspischen Meer trieben und dort im Salzwasser umkamen.
Die dann im März zahlreich erscheinenden Möwen hatten
solchen Ueberfkuß, daß sie den toten Fischen nur ein Auge
auspickten, ohne sich durch zeitraubendes Umwenden um das
zweite zu bemühen. Aus ähnlichen, häufig wiederholten Fisch-
Massensterben im Laufe der Jahrtausende hat man sich schon

den großen Erdölreichtum des weiter nördlich am See ge-
legenen Baku zu erklären versucht: ob mit Recht, mag dahin-
gestellt sein.

Aus dem vorletzten Jahrzehnt stammt der Fund auf
der Insel Marajà an der Mündung des Amazonenstroms,
wo eine Riesenwanderschar von 8500 Krokodilen ihr
Ende fand, und vom Juni 1830 der S ch i l d k r ö t e n fund
im Mexikanischen Meerbusen. Hier war die See auf 275
Quadratkilometer Ausdehnung eine einzige grüne Fläche von
toten oder sterbenden Schildträgern. Vielleicht als Massen-
beeinflussung zu erklären ist jenes Unglück, das einen argen-
tinischen Gutsbesitzer vor einigen Jahren traf: aus unauf-
geklärter Ursache stürmten plötzlich über 20,000 ihm gehörige
auf den Pampas weidende Rinder in den Parana. Sie
ertranken sämtlich, und ihre Leichen verpesteten dermaßen
die Luft, daß der Fluß lange Zeit nicht befahren werden
konnte. Völlig sinnlos werden auch die Nenntiere, wenn
sie von Wölfen beunruhigt werden. So rannte in der nord-
schwedischen Provinz Jemtland, wie C. Wiman (Upsala)
mitteilt, eine Herde von 400 Stück wie toll Tage und Nächte

hindurch, bis sich alle in einen See stürzten und ertranken.

Man sollte meinen, die Vögel seien bei ihrer grö-
ßeren Bewegungsfreiheit vor den Gefahren der Massen-
beeinflussung geschützt. Das ist nicht immer der Fall. Norden-
skjöld sah 1873 bei Spitzbergen ungeheure Mengen toter

Alken, jener großen, mit den Möwen verwandten Tauch-
vögel, eingefroren im Eise. Auch anderes Wassergeflügel,
sogar Schwäne, wurden bereits in Scharen so aufge-
funden. Diese Vögel treffen auf ihren Zügen nach anstren-
gendem Tagesflug oft sehr spät uud übermüdet an ihrem
Nachtrastziel ein. Sie sind dann Minuten lang nicht imstande,
sich vom Platze zu regen. Haben sie sich nun auf eine ge-
rade im Zufrieren begriffene Stelle niedergelassen, so kam-

men sie, falls es Frühjahr ist und am nächsten Tage die

Sonne scheint, wieder los, dagegen nicht im Herbst.

Die Uebermüdung ist eine geradezu unheimliche

Gefahr für alle in Massen wandernden Tiere. Sie ist

auch der Schlüssel für den unheilvollen Verlauf so vieler
Vogelzüge. Professor Mosso (Turin) beobachtete eines frü-
hen Morgens Ende März am Meeresstrand bei Rom den

Wachtelzug. Die Wachteln überfliegen bei ihrer Rückreise

nach Norden das Mittelländische Meer vom afrikanischen

Kap Bon über Marsala (Sizilien) bis Rom, also eine Strecke

von 549 Kilometern, in 9 Stunden (also 61 Kilometer in

einer Stunde. 17 Meter in der Sekunde). Daß nach einem

so anstrengenden Fluge die Erschöpfung ganz gewaltig sein

muß. läßt sich denken. Mosso stellte fest, daß viele Wachteln
beim Landen zu Schaden kamen: sie flogen wie blind mit
voller Wucht gegen Häuser, Bäume, Zäune. Telegraphen-
hangen, so daß man die armen zerschmetterten, übrigens

sonst wohlgenährten Vögel zu Hunderten auflesen konnte.
Mosso untersuchte sie eingehend und fand bei fast allen
das Gehirn völlig blutleer. Diese Blutleere schwächt ihre
Sehkraft ganz bedeutend und beeinflußt ihre Handluugs-
weise derart, daß jeder Vogel nur mehr ein Glied einer
sich rein mechanisch fortbewegeirden tausend- oder zehntausend-
köpfigeü Riesenflugmaschine wird.

Bei ganz kleinen Fliegern ist es selten geglückt, ihre Züge
genauer zu beobachten. Einer der merkwürdigsten Massen-
flüge war der einer Millionenschar von fliegenden Blatt-
läusen. Sie wurde von anderen Millionen Marien-
käfern verfolgt. Beide Parteien gerieten schließlich über
die stürmische Alandssee und wurden dort vernichtet (6.
August 1393). Recht häufig werden die Libellen vom
Wanderfieber ergriffen. So sah man in Belgien am 9. Juni
1900 eine angeblich 170 Kilometer lange und 100 Kilo-
meter breite Wolke von vielen Millionen Tieren, die in
Antwerpen immer mehr anwuchsen und sogar den Straßen-
verkehr behinderten. Eine andere Millionenschar war vom
30. Juni bis 3. Juli 1917 ununterbrochen in der Luft und
konnte genau bei Halle, Merseburg, Weißenfels und Zeitz
beobachtet werden.

Bei den Schmetterlingen, von denen viele Arten
ebenfalls jener zwangsmäßigen Massenwanderungen unter-
worfen sind, ist man neuerdings auch der innern Ursache, dem

eigentlichen Antrieb zur tolle» Wirbelwanderung auf die

Spur gekommen. Es war schon längst aufgefallen, daß einige
Arten, besonders Kohlweißlinge, an heißen, schwülen Som-
mertagen in Gruppen von 10 bis 30 Tieren Kühlung in
feuchten Wagengeleisen oder Ackerfurchen suchten. Das ließ
auf ein besonderes, fein empfindendes Sinnesorgan für Aen-
derungen der atmosphärischen Elektrizitäts- und Druckver-
teilung schließen. In der Tat fanden sich nach W. Hì
Hudson in den Flügeln als solche Organe sogenannte
Porenplatten und Sinneskuppeln, feine elastischzusammen-
drückbare Bläschen, von denen aus ein Nerv zum Gehirn
leitet. Diese gemeinsame innere Veranlagung scheint zum
ersten Zusammenschluß zu führen. Die gegenseitige Beein-
flussung sorgt dann beim Fliegen für fortgesetzten Zuzug.
Beim. Weiterwandern, das meist zum Wettflug mit dein

heraufziehenden Wetter wird, steigert jenes für das Einzel-
tier sonst sehr nützliche „Barometer" bald die innere Auf-
regung gewaltig. Dazu macht sich die geschilderte Ermih
dungserscheinung immer mehr geltend. Die Spitze des Zu-
ges wird wider ihren Willen von den Folgenden immer
weitergeschoben. Schließlich hängt es meist nur von der

Wetterentwicklung ab, ob die ganze Schar zugrunde geht
oder nicht. So sah im Juli 1896 Schenkling auf einer

Seereise nach Bornholm Millionen von Kohlweißlingen von
Schweden her nach Deutschland fliegen. Im Nu war das

Schiff über und über mit ihnen bedeckt, viele Falter aber!

fanden keinen Platz mehr, ihre Kraft war zu Ende, sie

fielen erschöpft ins Wasser. Im Jahre 1856 war die ganze
kurländische Küste von Libau bis Windau in einer Länge
von 70 Kilometer mit einer 2 Meter breiten und 15 Zenti-
meter dicken Schicht angespülter toter Nonnen bedeckt. Die
jüngste große Schmetterlingsflut erlebte man in Wien im

Jahre 1907. Dort erschienen zwei Nächte hintereinander
solche Scharen des Ningelspinners, daß sie die Laternen ver-
dunkelten. Bäume, Straßen, Plätze bedeckten, die Menschen

in ihre Häuser trieben und allen Verkehr zum Stocken

brachten.
Am meisten aber werden von dem unheimlichen Trieb

die Heuschrecken, besonders die Wanderheuschrecken, er-

griffen. Noch immer sind sie für Nordamerika, Asien und

Afrika die furchtbarste Landplage. In Algier wurde neuer-

dings ein Zug von 50 Kilometer Breite auf mehrere Bil-
lionen geschätzt: ein holländischer Dampfer fuhr 33 Stun-
den ununterbrochen durch tote Heuschrecken, von denen immer
200 bis 300 einen Quadratmeter füllten. Große Teile der
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Cßrbe locrbetx oon biefen gefräfeigen Dieren jährlich in ©itt»
oben oerwanbelt trot3 bet oiefett angetoanbten Memicbtungs»
mittel. Sas neuefte tedgiifcbe SJiittel madjt fid) feljr gefdji'dt
bie SJtaffemoanberimg gunube. 30 3entimeter hohe unb

bis gu 1000 SRcter lange 3tnïbïecbïtreifen toetben quer gut
SMarfcbridjtung ber Diere axifgeTtellt. Diefes Sinbernis lön»

nen bie erfdjöpften äßanberer nid)t überfteigen, Tie marinieren
baber im ©änfemarfcb nach red)ts ober liiiîs bid)ï am ®fecb»

gaun bin ab. Mit ben ©ttbett bes 3aunes aber falten fie,
eine hinter.ber anbern, in bledjausgefd)tagene ©ritben unb
eritiden bort burd) ihre eigenen SJtaffen. Mott ben Sögeln
beteiligen fid) befonbers Störche, Saatlräben unb Mofett»

Ttare an ber Sertilgung, fietjtere folgten ben Seufdjreden
im Sabre 1875 aus bem fübruffifdjen Steppenwinlel gwifeben

Kafpifdjem unb Sd)war3etn Sieer über Rumänien, Ungarn,
©aligien bis nacb Stalten, ebenfo im Serble 1907 urtb 1908.
Mber bamals waren bie Kirfeben unb SJtaulbeeren fo gut
geraten, bafe bie Mofenftare nid)t wiberfteben tonnten: fie

gingen gum groben Merger ber Staliener, bie biefe Söget
ausnabmsweife gefdjoitt batten, non ber üppigen 8leifdj=
gur ledern 8nidjtfpeife über.

;3n ber SJtaffenoernidjtung arbeitet bas SBiiftentlima.
am grofegügigften. Sie groben Sanbfteppett Mfrilas, Mfiens
unb Siibofteuropas begraben täglid) ungegäblte Schaven
oon Mffeln, Saupen, Däfern unb Seufdjreden. Senn jebe
SBüfte ift infolge ber groben örtlich unb geitlid) bidjt neben»

einanber bertfdjenben äBärnteunterfdjiebe ein beftänbiger
Sturmberb, unb biefe unberedjenbaren Stürme bringen
Sanb, Segen, Sdjnee unb austrodnenbe £>ibe in ungeftüm
Tief) folgenben Söeflen. Ster, um Sanbtromben bie Snfelten»

fdjwärme oft 1000 Steter bod) binaufwirbeln unb bann unter

fidj, oielleidjt aud) nod) in einem ber groben, gur Segengeit
entftanbenen Dümpel begraben, finb alle Sebingungen ge=

geben für eine fdjnelle Seruid)tutig unb möglidjerweife für
jenen natürlichen Seftitlationsprogeb, beifen Mrbeit in frii»
beren ©rbperioben wir nach ber Mnfid)t mancher $orfd)er
bas ©rböl uerbanten.

Siofeffor ©ngler unb anbete ©elebrte haben nämlidj
itadjguweifen oerfudjt, bab unfer ©rböl burd) einen natürlidjen
Deftiltationsoorgaug aus fettreichen Dierleidjen entftanben
fei. Saft in altert ©rbölgebieten wirb bas Del unter einer
mehr ober weniger ftarleu Sanbfteinfdjidjt, oft nur oon 20
Steter Side, auf ber erften barunterliegenben unbtirdjläffigen
Donfd)id)t gefunbert. Siemals liegen bie groben Oelfelber
auf hoben, uttgugänglidjen Sergen, fonbern in gröberen ober
Heineren ©benen. Muffallenb ift babei, bab ©rbölquellen in
ben lebten Sabrgebnten faft in allen Seilen ber ©rbe er»

bohrt worbeit finb, aber bie MngabI ber Quellen unb ihre
©rgiebigleit geigen bie gröbte Merfdjiebenbeit. Sßie bie
Stenge, wecbfelt audj bie Sefdjaffertbeit bes Deles ber Quel»
len. Keine gwei Oelforten, unb flammten fie aus nod) fo
nahe beifamtnenliegenben 23obrlöd)em, finb fid) ebemifd) oöl»

lig gleid). Siefe Datfadje labt fid) nicht immer allein mit
bent oerfdjiebett oorgefdjrittenen, im Musgleidjen begriffenen
Oelbilbungsoorgang erllären. ©s liegt oielmebr bie Ser»
mutung nahe, bab jene Qelforten oon oerfdjiebenen Dier»
arten ftammen, bie an biefer Stelle oor Sabrtaufenben in
ungeheuren Staffen untgelommen finb unb fid) gu gewal»
tigen Sd)id)ten abgelagert hüben.

f| 's Vögelt ufern 35mmt.
Son ©, b u a r b 8: i f dj e r.

ieb bas für tte ©fdjidjt, Settergötti? 3eig,
was befd) bo gfdjribe; ober ttei, tue mrs bu oorläfe, be-
IBart, t will no go br Solbi reidje unb 's ©ritli unb br
8rtbelt, ab fie 's au djöttne lofe." tlnb br Settergötti bet
grab br letjt Sdjlättgge gmad)t unb b'8äberen i ft)tn Stru»,
belboor abbubt, wo fie alli agrudt fg. „Sfdj's wobr, bu
beigfdj e ueut ©fdjicbt?" ^ f^et „b, ^o unb bo unb
bört uf bei Stabcille. „Still ieb, fo d)eu ntr afo; ©ötti Iis!"

„fönt — gbtn!" — Ml)a jelg djunnts. „'s Sögeli ufern
Saum." 2Bas ifd) bas für eis? ©s Sueifinîli, nei bän! es

Kanari? — Med) bu Srögli, Io bod) br ©ötti läfe, 'gbörfdj's
be fd)o. — £enu! „'s Sögeli ufern Saum. 8nie eher albe,
aber bas ifd) allwä grüfti, grüfli lang fiber, bei fie g'©ger»

djinge no lei ©bliebe gba." — ©b abber.,.! ©ritlr pft —
„Mo lei ©bildje gba. Mten ifd) uf £»ärd)ingen itbere gange,
unb bört ölte bei fie au eufi 2otne oergrabet. Sfd) brnc
einifd) e grobe Stürbet agange, (,,©wüh wäge br Spanifd)e!)
Stürbet agange! i glaube faft 's ifd) b'Seft gfi. „öerrje, fo

öppis." Do bet Stänge fps Sünteli müeffe pade, wo ito
lang nit bra bänlt bätt. Mn eim Dag fpgetx albe inel) ab
br Süält, as füfdj in nte gange Sobr. ©s ifd) es ©fänb gfi ab
©ott erbarm, ©in bet's ufern 8älb padt, br anber im,2Balb;
bife bet im ©ab'en oben afo fiebere, unb beil ufern ©bunft»
bättfli. MHen Qrte bet br Dob pne glängt unb i ©im gwunie.
Si telne bet er's gang Ipsli to: fie ft) eifad) pgfdjlofen unb
nümnt oerwadjet. Mnberi bet er no lang plögt unb lo gable,
öb er ne 's Mrnpeli usbloft bet- Unb bene wo fie gfpebrt bei,
bet er gmitts i br Mad)t, wo fie itiit gfpübrt bei, br ©bopf
umbräibt, unb am SMorge fp fie gftpf unb pfd)d)o!t im Sett
gläge, mit offnigem Sdtuul unb grofee, glefigen Muge, gang
oerbräibt, as hätte fi.e bie gangi Madjt um £>üf gfdjraue.
„Sbüet is ©ott! ifdj's au wobr!" So io, glaube ttume. ©ang
Srugg» ttttb fieiterwäge oolt Dotni beige fie atben is Mener»
fälb iibere gfüebrt. Sälbdjebr ifd) au no ne grüflegi Ueber»
fdnoömmig gfi; 's SBaffer fpg be Mob bis a b'Süücb ufc
d)o. So, was ban i no gböre füge: Süüngifd) fpg öppen
ein oo be Dotne oom 2Bage bintenabe griitfdjt unb is
Staffer; b'8uebrme beige 's nit emol g'aebtet unb gfeit:
„£öt e Io ligge; tue nimmt ne be morn." Mber morn beige
fie nümm bra bänlt unb nüt meb gfeb- ®o berti Särg bei
fie afen überdjo oor luter ©tünb. Sie bei io nitntme gwübt,
was mache, wo djlagett unb wehre. Kei ^eilige bet wolle
ite Slant tue unb leis bfibnett unb bfägtte bet nüt wolle mibe.
Hub nähmet a! Do djann nen ©ine agü, fie fölfen uf br
©briiggab br Diifel ufftelle, unb Sebe foil am Storge früeb
e rächte 8lued) go füge, fo guetis be gleitig. Unb bä bet
tie's fo guet djônnen pftrpdbe, fie hätte no Mergers to. Mber
bas bet jeb eufe Herrgott bod) nit wolle bu- ©nue ifd)
gnue, bet er bänlt, rüeft eim oo fpne ©ulboögeli, madjt's
fiäufterli uf, d)iifd)elet em öppis gue unb lot's uf b'©rbbtt
abe. Unb fd)o am anbere SItorge bet's b'©affen ab, ufeme
Srunnftod, be wiber ufeme Säumli gfuttge:

„Drintet ab Sibernäll,
So ftärbet ihr nit fo fdjnalf."

Urtb bas foil au guetet ba. 9Me gfebt ttume, eufe ôerr»
gott uerlot eint bait nie gang, unb wäge bäm bei ihm allwä
b'©getd)ittger brito en eigeti ©bildje baut."

— Sä, ifd) ieb fdjo uus? — O je!
(Wu§ „iffiäcti unb Sage u§ em @äu". ©tebe SBucbBefprecbung.)

— " —
Secjô $Börtd)ett.

Sedjs SBörtdjett nehmen mid) in Mnfprudj ieben Dag:
3d) foil, ich mub, ich- lann, id) will, id) barf, id) mag.
3d) foil, ift bas ©efeb, oon ©ott ins ôerg gefdjrieben,
Das 3iel, nad) welchem i^ bin oon mir felbft getrieben;
3d) muff, bas ift bie Sdgrant', in welcher mid) bie 2BeIt
Sit einer, bie Matur oon anbrer Seite hält.
Sdj lann, bas ift bas SRafg ber mir oerlieb'nen Kraft,
Der Dat, ber 8ertigleit, ber Kunft unb Süiffettfdjaft.
3d) will, bie bödjfte Krön' ift's, bie mich fdjmüdt,
Der 8eeibeit Siegel, bas mein (Seift fidj aufgebrüdt.
3d) barf, bas ift gugleiib' bie 3nfcf>rift bei bem Siegel,
Seint aufgetanen Dor ber 8reibeit auch ein Stiegel.
3d) mag, bas enblid) ift, was gwifeben allen fdjwimtnt, c

©in Unbeftimmtes, bas ber Mugenblid beftimmt.
8- M ti d e r t.
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Erde werden von diesen gefräßigen Tieren jährlich in Ein-
öden verwandelt trotz der vielen angewandten Vernichtung---
Mittel. Das neueste technische Mittel macht sich sehr geschickt

die Massenwanderung zunutze. 3l) Zentimeter hohe und

bis zu 1000 Meter lange Zinkblechstreifen werden quer zur
Marschrichtung der Tiere aufgestellt. Dieses Hindernis kön-

nen die erschöpften Wanderer nicht übersteigen, sie marschieren

daher im Gänsemarsch nach rechts oder links dicht am Blech-

zaun hin ab. An den Enden des Zaunes aber fallen sie.

eine hinter der andern, in blechausgeschlagene Gruben und
ersticken dort durch ihre eigenen Massen. Von den Vögeln
beteiligen sich besonders Störche, Saatkrähen und Nosen-
stare an der Vertilgung. Letztere folgten den Heuschrecken

im Jahre 1375 aus dem südrussischen Steppenwinkel zwischen

Kaspischem und Schwarzem Meer über Rumänien, Ungarn.
Galizien bis nach Italien, ebenso im Jahre 1907 und 1908.
Aber damals waren die Kirschen und Maulbeeren so gut
geraten, das; die Rosenstare nicht widerstehen konnten: sie

gingen zum großen Aerger der Italiener, die diese Vögel
ausnahmsweise geschont hatten, von der üppigen Fleisch-

zur leckern Fruchtspeise über.

In der Massenvernichtung arbeitet das Wüstenklima
am großzügigsten. Die großen Sandsteppen Afrikas, Asiens
und Südosteuropas begraben täglich ungezählte Scharen
von Asseln, Raupen, Käfern und Heuschrecken. Denn jede
Wüste ist infolge der großen örtlich und zeitlich dicht neben-
einander herrschenden Wärmeunterfchiede ein beständiger
Sturmherd, und diese unberechenbaren Stürme bringen
Sand, Regen, Schnee und austrocknende Hitze in ungestüm
sich folgenden Wellen. Hier, wo Sandtromben die Insekten-
schwärme oft 1000 Meter hoch hinaufwirbeln und dann unter
sich, vielleicht auch noch in einem der großen, zur Regenzeit
entstandenen Tümpel begraben, sind alle Bedingungen ge-
geben für eine schnelle Vernichtung und möglicherweise für
jenen natürlichen Destillationsprozeß, dessen Arbeit in frü-
heren Erdperioden wir nach der Ansicht mancher Forscher
das Erdöl verdanken.

Professor Engler und andere Gelehrte haben nämlich
nachzuweisen versucht, daß unser Erdöl durch einen natürlichen
Destillationsvorgang aus fettreichen Tierleichen entstanden
sei. Fast in allen Erdölgebieten wird das Oel unter einer
mehr oder weniger starken Sandsteinschicht, oft nur von 20
Meter Dicke, auf der ersten darunterliegenden undurchlässigen
Tonschicht gefunden. Niemals liegen die großen Oelfelder
auf hohen, unzugänglichen Bergen, sondern in größeren oder
kleineren Ebenen. Auffallend ist dabei, daß Erdölquellen in
den letzten Jahrzehnten fast in allen Teilen der Erde er-
bohrt worden find, aber die Anzahl der Quellen und ihre
Ergiebigkeit zeigen die größte Verschiedenheit. Wie die
Menge, wechselt auch die Beschaffenheit des Oeles der Quel-
len. Keine zwei Oelsorten, und stammten sie aus noch so

nahe beisammenliegenden Bohrlöchern, sind sich chemisch völ-
lig gleich. Diese Tatsache läßt sich nicht immer allein mit
dem verschieden vorgeschrittenen, im Ausgleichen begriffenen
Oelbildungsvorgang erklären. Es liegt vielmehr die Ver-
mutung nahe, daß jene Oelsorten von verschiedenen Tier-
arten stammen, die an dieser Stelle vor Jahrtausenden in
ungeheuren Massen umgekommen sind und sich zu gewal-
tigen Schichten abgelagert haben.

A 's Bögeli ufem Baum.
Von Eduard Fische r.

das für ne Gschicht, Vettergötti? Zeig,
was hesch ho gschribe; oder nei, tue mrs du vorläse, he.
Wart, l will no go dr Noldi reiche und 's Gritli und dr
Fritzell, aß sie 's au chönne lose." Und dr Vettergötti het
grad dr letzt Schlängge gmacht und d'Fäderen i spm Stru-.
belhoor abbutzt, wo sie alli agruckt sy. „Jsch's wahr, du
heigsch e neui Gschicht?" Also hü. sitzet ab. do und do und
dört uf dei Stabälle. „Still jetz, so cheu mr afo; Götti lis!"

„Hm ghm!" —^ Aha jetz chunnts. „'s Vögeli ufem
Baum." Was isch das für eis? Es Bueifinkli, nei dänk es

Kanari? Aech du Frögli, lo doch dr Götti läse, chhörsch's
de scho. " - Henu! „'s Vögeli ufem Baum. Frttecher albe,
aber das isch allwä grüsli, grüsli lang sider, hei sie z'Eger-
chinge no kei Ehilche gha." — Eh abber.,.! Grillt pst —
„No kei Ehilche gha. Men isch uf Härchingen übere gange,
und dört äne hei sie au eusi Totne vergrabet. Isch drno
einisch e große Stürbet agange, („Gwüß wäge dr Spanische!)
Stürbet agange! i glaube fast 's isch d'Pest gsi. „Herrje, so

öppis." Do het Mänge sys Bünteli müesse packe, wo no
lang nit dra dänkt hätt. An eim Tag sygen albe meh ab
dr Wält, as süsch in me ganze Johr. Es isch es Ekänd gsi aß
Gott erbarm. Ein het's ufem Fäld packt, dr ander im.Wald:
dise het im Eaden oben afo fiebere, und deil ufem Chunst-
bänkli. Allen Orte het dr Tod pne glänzt und i Eim gwunke.
Bi telne het er's ganz lysli to: sie sy eifach ygschlofen und
niimm verwachet. Anden het er no lang plogt und lo zable,
öb er ne 's Ampeli usblost het. Und dene wo sie gspehrt hei,
het er zmitts i dr Nacht, wo sie mit gspührt hei, dr Chopf
umdräiht, und am Morge sy sie gstyf und yschcholt im Bett
gläge, mit offnigem Muul und große, glesigen Auge, ganz
verdräiht, as hätte sie die ganzi Nacht um Hilf gschraue.
„Bhüet is Gott! isch's au wahr!" Jo jo, glaubs nume. Ganz
Brugg- und Leiterwäge voll Totni heige sie alben is Aener-
fäld übere gfüehrt. Sälbchehr isch au no ne grüslegi Ueber-
schwömmig gsi,- 's Wasser syg de Roß bis a d'Büüch ufe
cho. Jo, was Han i no ghöre säge: Mängisch syg öppen
ein vo de Totne vom Wage hintenabe grätscht und is
Wasser; d'Fuehrme heige 's nit emol g'achtet und gseit:
„Löt e lo ligge,- me nimmt ne de morn." Aber morn heige
sie nllmm dra dänkt und nüt meh gseh. So herti Härz hei
sie afen übercho vor luter Eländ. Sie hei jo nllmme gwüßt,
was mache, wo chlagen und wehre. Kei Heilige het wölle
ne Wank tue und keis bsibnen und bsägne het nüt wölle nütze.
Und nähmet a! Do chann nen Eine agä, sie söllen uf dr
Chrüzgaß dr Tttfel ufstekle, und Jede söll am Morge früeh
e rächte Fluech go säge, so guetis de gleitig. Und dä het
ne's so guet chönnen ystryche, sie hätte no Aergers to. Aber
das het jetz euse Herrgott doch nit wölle ha. Enue isch

gnue, het er dänkt, rüeft eim oo syne Euldvögeli, macht 's
Läufterli uf, chüschelet em öppis zue und lot's uf d'Erden
abe. Und scho am andere Morge het's d'Gassen ab, ufeme
Brunnstock, de wider ufeme Bäumli gsunge:

„Trinket ab Bibernäll,
So stürbet ihr nit so schnäll."

Und das söll au guetet ha. Me gseht nume, euse Herr-
gott verlöt einr halt nie ganz, und wäge däm hei ihm allwä
d'Egcrchinger drno en eigeti Ehilche baut."

— Jä, isch jetz scho uus? — O je!
(Aus „Märli und Sage us em Gäu". Siehe Buchbesprechung.)
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Sechs Wörtchen.
Sechs Wörtchen nehmen mich in Anspruch jeden Tag:
Ich soll, ich muß, ich kann, ich will, ich darf, ich mag.
Ich soll, ist das Gesetz, von Gott ins Herz geschrieben,

Das Ziel, nach welchem ich bin von mir selbst getrieben;
Ich muß, das ist die Schrank', in welcher mich die Welt
In einer, die Natur von andrer Seite hält.
Ich kann, das ist das Maß der mir verlieh'nen Kraft,
Der Tat, der Fertigkeit, der Kunst und Wissenschaft.

Ich will, die höchste Krön' ist's, die mich schmückt.

Der Freiheit Siegel, das mein Geist sich aufgedrückt.

Ich darf, das ist zugleich die Inschrift bei dem Siegel,
Beim aufgetanen Tor der Freiheit auch ein Niegel.
Ich mag, das endlich ist, was zwischen allen schwimmt, >

Ein Unbestimmtes, das der Augenblick bestimmt.
F. R ücker t.
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